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1. Bedingungsanalyse

1.1  Die Schule

Die Erich-Kästner-Realschule in Steinheim an der Murr ist Teil eines Schulzentrums, neben welchem eine Grund- und Hauptschule mit Werkrealschule namens „Blankensteinschule“ angegliedert sind.

Die Erich-Kästner-Realschule besuchen in diesem Schuljahr rund 560 Schüler, die auf 20 Klassen aufgeteilt sind. Bis auf die Klassenstufen 8 und 9 sind alle Jahrgänge dreizügig; die beiden erstgenannten sind vierzügig. 

Es sind insgesamt 38 Lehrkräfte beschäftigt, 23 Lehrerinnen und 15 Lehrer, auch bildet die Schule eine Referendarin aus. 

Der Rektor und die Konrektorin der Schule heißen Rainer Fröbel und Rita Eichmann.

1.2  Die Situation der Klasse

Die Klasse 9d setzt sich aus 22 Schülern zusammen, wovon ungefähr zwei Drittel Mädchen sind. Die gesamte neunte Jahrgangsstufe wurde zu Beginn der siebten Klasse in neue unterschiedliche Klassen aufgeteilt, um die Schüler nach den verschiedenen Wahlpflichtfächern aufzuteilen. Das heißt, dass alle SchülerInnen, die beispielsweise das Wahlpflichtfach Französisch gewählt haben, eine eigene Klasse bilden. 

Von der ersten Stunde an, die wir in der Klasse hospitierten, konnte man deutlich die zahlreichen positiven Aspekte der Klasse erkennen: Die Schüler sind zwar etwas still und schüchtern, doch auf der anderen Seite angenehm zu unterrichten; sie folgen stets dem Unterrichtsgeschehen und arbeiten fleißig mit.

In der Klasse 9 gibt es keine Sitzenbleiber, so dass das Durchschnittsalter der SchülerInnen zwischen 14 und 15 Jahren liegt.

1.3  Arbeits- und Lernvoraussetzungen

Die Französischlehrerin, Frau Essig, hat in der vorhergehenden Stunde den ersten Teil der Unité 1 A besprochen. Auch hat sie den Schülern aufgegeben, die Vokabeln der Unité zu lernen, so dass ich weniger Vokabeln einführen muss. Da ich ein freies Thema habe, muss ich aber zusätzlich noch einige Wörter einführen, die im Buch nicht vorkommen. 

Leider stehen auf dem Stundenplan der Klasse 9 nur drei Stunden Französisch pro Woche, so dass der Lehrer davon ausgehen muss, dass die Schüler in der folgenden Woche sich fast nicht mehr an die vorige Stunde erinnern können. Die Stunden finden montags und dienstags statt. Im Verlauf der restlichen Woche vergessen die Schüler schon sehr viel des im Unterricht Besprochenen. Doch ich habe das Glück, dass Frau Essig vor meiner gehaltenen Stunde, also in der ersten der Doppelstunde, noch einmal die Vokabeln wiederholen wird. So sind die Schüler wieder mitten im Thema und wir können richtig schnell einsteigen. 

Da es, wie in jeder Klasse, einige Schüler gibt, die eher visuelle Lerntypen sind, habe ich ausreichend Bildmaterial eingeplant, auch betrachten die Schüler einen mit Bildern unterstützten Unterricht generell als interessanter. Die Studenten, die vor mir unterrichteten, haben sich viel Mühe gemacht, Bilder zu malen und diese zur Lernunterstützung an die Tafel gehängt. Dadurch habe ich gemerkt, dass sich dadurch das Interesse der Schüler verstärkt. 

Frau Essig legt in ihren Stunden sehr viel Wert darauf, dass sie nicht nur aus Frontalunterricht bestehen. Für sie ist es sehr wichtig, dass die Schüler sehr viele Möglichkeiten haben, sich aktiv zu beteiligen und sich mündlich auszudrücken.  Um diesem Prinzip zu folgen, werde ich den Schülern Gelegenheit geben, selbst etwas zu produzieren, nämlich einen Dialog. 

Bei Einzel- oder Partnerarbeitsphasen sollten der Lehrer oder/und die anderen Studenten durch die Reihen gehen und den Schülern über die Schulter sehen und Hilfe anbieten. Alleine gelingt es dem Lehrer nur schwer, das von den Schülern Verfasste komplett durchzusehen und zu korrigieren, vor allem bei 22 SchülerInnen. 

Die SchülerInnen sitzen in Reihen zu je vier Personen. So hat der Lehrer einen genauen Überblick über die SchülerInnen und kann schnell feststellen, ob sie mitarbeiten oder mit anderen Dingen beschäftigt sind.

Da die SchülerInnen sich nur zögerlich mündlich am Unterricht beteiligen - was auch verständlich ist aufgrund der Tatsache, dass hinter ihnen fünf weitere Studenten, ihre Französischlehrerin und ein Professor der Hochschule jede Antwort eines Schülers konzentriert mithören – muss der Lehrer im Vorneherein Möglichkeiten zum Abbau dieser Angst parat haben. 

Da die SchülerInnen mit ihren 14 oder 15 Jahren inmitten der Pubertät sind, sollte man als Lehrer nicht verzweifeln, wenn die gewünschte Antwort von Seiten der SchülerInnen ausbleibt. Man kann als Lehrer nicht nur die perfekten Antworten erwarten, vor allem nicht, wenn das Interesse der SchülerInnen in diesem Alter bei etwas völlig anderem liegt. Es ist aber festzuhalten, dass die Schüler der Klasse 9d dies nicht offen zeigen, sondern trotz allem konzentriert dem Unterricht folgen.

1.4  Räumliche und zeitliche Bedingungen

Die Unterrichtsstunde findet zur zweiten Stunde statt, also nach der ersten Stunde Französisch bei Frau Essig. So kann sie das Thema und teilweise die von mir verwendeten Vokabeln vorentlasten. 

Eine Doppelstunde Französisch findet immer in einem 90minütigen Block statt, d.h. die Schüler haben keine Fünfminutenpause zwischendurch. Hinzuzufügen ist, dass es für die SchülerInnen teilweise anstrengend ist, dem Unterrichtsgeschehen in der zweiten Hälfte der Doppelstunde genauso konzentriert zu folgen wie in der ersten Hälfte. Ich denke, dass eine fünfminütige Pause den Schülern gut tun würde.

Da die Uhr im Klassenzimmer stets einige Minuten nach geht, beendet Frau Essig ihre Stunde oft ein bisschen zu spät, wodurch ich an Zeit verliere. 

Die Ausstattung des Klassenzimmers mit einer Tafel und einem Tageslichtprojektor ist für meinen intendierten Unterrichtsverlauf vollkommen ausreichend.

1.5  Anthropologische Bedingungen

In der Stunde „À la gare“ behandele ich ein freies und allgemeines Thema. Entweder haben sich die SchülerInnen bereits in der Situation, an einem Bahnhof in Frankreich zu sein, befunden, oder sie werden es eines Tages sein. So wird also das Interesse der Schüler angesprochen, wenn sie sich darüber bewusst sind, wie nützlich die in der Stunde behandelten Redewendungen für sie später sein können. Es handelt sich nicht um eine Grammatikstunde, sondern um eine Situation, die man im wirklichen Leben erfahren kann. 

Ich denke, dass das Thema für die Schüler sehr realitätsnah und schon bekannt ist. Bestimmt hat jeder von ihnen schon einmal an einem Schalter in Deutschland nach günstigen Zugverbindungen gefragt. So können die SchülerInnen ihre Erfahrungen mit in die Stunde einbringen.

2. Sachanalyse

Zu Beginn der Stunde werden alle Vokabeln wiederholt bzw. eingeführt, die mit dem Thema „Bahnhof“ in Verbindung gebracht werden können.

Ziel der Unterrichtsstunde ist es, den Schülern zu vermitteln, wie man sich an einem Schalter in einem französischen Bahnhof nach Zugverbindungen erkundigt. (Vermittlung der Redewendungen) 

Die Schüler sollten anschließend in der Lage sein, ein Ticket mit allen dazugehörenden Details (z.B. Klasse, Raucher/Nichtraucher, Direktzug/Anschlusszug, Abfahrt/Ankunft, etc.) zu kaufen. 

Auch sollten die Schüler über die Unterschiede zwischen französischen und deutschen Bahnhöfen Bescheid wissen, z.B. Ticket entwerten, Informationen auf der Fahrkarte (landeskundlicher Aspekt). 

Die von mir einzuführenden Vokabeln sind die folgenden:

le chef de gare, l’horaire des trains, la voie, le conducteur, une horloge, le wagon-restaurant, le guichet, composter, un aller simple, un aller retour, changer le train, la correspondance, rater un train.

Die Redewendungen, die die Schüler in der Schule erlernen sollen, sind :

· Le prochain train pour .... passe à quelle heure, s’il vous plaît ?

· Est-ce que c’est un train direct ?

· Oui./Non, vous devez changer à …Après vous prenez la correspondance à…

· A quelle heure est-ce que je vais arriver/partir ?

· Je voudrais un billet de train.

· Est-ce que je peux réserver ?

· Prenez-vous un aller simple ou un aller retour ?

3. Didaktische Analyse

3.1  Stellung des Themas im Lehrplan

Die geplante Unterrichtsstunde trägt dazu bei, den SchülerInnen kommunikative Fertigkeiten zu vermitteln. (Punkt 1 / Kompetenzen und Inhalte, S. 165, Bildungsplan 2004) 

Zum einen hören bzw. sehen die SchülerInnen einen kurzen Dialog, der von zwei Studenten aufgeführt wird („Hör-/Sehverstehen“), zum anderen werden ihnen Redemittel in einem Text vermittelt („Leseverstehen“), mit denen sie selbst einen Dialog schreiben können („Schreiben“), den sie später auch vor der Klasse präsentieren können („Präsentation“).

3.2  Schwierigkeitsanalyse

Die Erklärung des neuen Vokabulars kann sich etwas ausdehnen, bis die Schüler die Bedeutung vollständig verstanden haben. Es handelt teilweise um selten benutzte Vokabeln (bspw.: la correspondance, le guichet, rater un train, le quai, la voie, un aller simple, un aller retour, composter, etc.), die die Schüler noch nicht kennen. Aus diesem Grund werde ich wahrscheinlich im Anschluss an die Worteinführung nach der deutschen Übersetzung / Bedeutung fragen, um sicher zu gehen, dass die Vokabeln verstanden wurden. 

Das Lesen der Abfahrtstafel ist eine einfache Aufgabe, da die Informationen klar und deutlich darauf stehen. Die Schüler müssen nur fähig sein, diese in einem Satz auszudrücken und sollten vom Lehrer auch dazu angehalten werden.

Das Entnehmen der Informationen auf der Fahrkarte dürfte auch kein großes Problem sein, da ich gegebenenfalls genau auf die Informationen zeigen kann, die mir die Schüler in einem Satz erklären sollen. 

Der Dialog, den die Schüler in der letzten Hälfte der Stunde schreiben müssen, kann sich als schwierigster Teil herausstellen, da die Schüler übersetzen müssen, wobei sie den vorigen Text zu Hilfe nehmen können, in dem die benötigten Redemittel vorhanden sind. Allerdings handelt es sich hierbei um etwas längere Sätze und sie können nicht wortwörtlich abschreiben. 

3.3  Bezug der SchülerInnen zum Thema

Wie schon erwähnt, gibt es einen Bezug der SchülerInnen zum Thema. Wahrscheinlich hat ein/e jede/r von ihnen schon einmal ein Ticket in einem deutschen Bahnhof am Schalter gekauft oder nach passenden Zugverbindungen gefragt. Auch werden sie erkennen, dass es sich um ein sehr nützliches Thema handelt. Denn eventuell nähert sich bei ihnen ein Austausch mit einer Klasse ihrer französischen Partnerschule oder sie haben vor, ihre/n Brieffreund/in in Frankreich zu besuchen. Und gerade hierfür könnte es sehr nützlich sein, dieses Thema rechtzeitig zu behandeln.

Ich denke, das Interesse der SchülerInnen dürfte vorhanden sein.

    3.4 Mögliche Weiterarbeit
Da das freie Thema „À la gare“ als Einschub in die Unité 1 A zu sehen ist, kann in der nächsten Stunde ohne Probleme die Weiterarbeit an der Unité folgen. Auch hier dreht sich die Lektion um eine Situation am Bahnhof, in der die in meiner Stunde eingeführten Vokabeln erneut angewandt werden.

4. Intentionen des Unterrichts

4.1 Grobziele

Die Schüler sollen die kleinen interkulturellen Unterschiede zwischen Bahnhöfen in Deutschland und Frankreich kennen lernen (z.B. dass man in Frankreich die Fahrkarte entwerten muss bevor man in den Zug steigt, ansonsten ist sie ungültig). 

Die Schüler sollen das Vokabular, das mit dem Bahnhof verbunden ist, kennen. 

Die Redemittel, die zum Kauf einer Fahrkarte benötigt sind, sollen vermittelt werden und anschließend von den SchülerInnen direkt angewandt werden.

Die SchülerInnen sollen am Ende der Stunde in der Lage sein, einen Dialog mit dem Partner zu schreiben, in dem die Redemittel benutzt werden. 

Eine Präsentation des Dialogs vor der Klasse stellt den Höhepunkt dar und rundet das Thema ab.

4.2 Feinziele

Die Schüler sollen auf einen stummen Impuls eingehen. Sie sollen ein Bild auf dem Tageslichtprojektor beschreiben, ohne dass der Lehrer etwas vorgibt. 

Anschließend sollen die Schüler die auf einer Fahrkarte zu findenden Informationen finden und erklären.

Da an Bahnhöfen immer Abfahrts- und Ankunftstafeln zu finden sind, sollen die SchülerInnen damit umzugehen wissen. Sie sollen beschreiben, was die Informationen auf der Abfahrtstafel aussagen.

Der von den Studenten vorgespielte Dialog dient als Hör- und Sehverstehensaufgabe. Die Schüler sollen ihm folgen und ihn verstehen.

Aus dem Dialogstext entnehmen die Schüler die wichtigen Redemittel, um selbst einen Dialog zu verfassen (Textarbeit). Sie sollen in der Lage sein, sich in eine Situation zu versetzen und mit dem Partner einen Dialog zu schreiben (sozialer Aspekt), der anschließend von beiden vor der Klasse vorgetragen wird (sich präsentieren können vor der Klasse). 

5. Methodische Analyse

Ich benutze den stummen Impuls als Einstieg, um mithilfe des Bildes die Motivation der SchülerInnen zu steigern. Somit kann ich sehen, wie das Vorwissen der Schüler ist, welche Vokabeln sie bereits kennen und welche ich noch einführen muss. Ich habe hierzu die Folie benutzt, da es nicht notwendig ist, dass die Schüler selbst jeweils eine Kopie haben müssen; sie dient nur als Einstieg. Die Vokabeln, die nicht genannt werden, aber für den weiteren Verlauf der Stunde wichtig sind, führe ich mit Erklärung ein und schreibe sie an die Tafel. Die französische Fahrkarte benutze ich als reales Material. Die SchülerInnen können so die Unterschiede zwischen französischen und deutschen Fahrkarten direkt erkennen. Außerdem können die Schüler die Informationen der Fahrkarte entnehmen. Da Frau Essig in der vorigen Woche erwähnt hat, dass sich die Schüler wahrscheinlich beim Ausdrücken der Abfahrts- bzw. Ankunftszeiten schwer tun würden, habe ich die nachgeahmte Abfahrtstafel mitgebracht. Die Schüler müssen die genauen Zeiten aussprechen und in vollständigen Sätzen mitteilen, was sie der Tafel entnehmen können. Dieser Punkt ist sehr wichtig, da die Tafel als Möglichkeit gedacht ist, Schüler sprechen zu lassen. Der Lehrer kann sich zurückhalten. Und da auf jedem Bahnhof solche Tafeln zu finden sind, sollten die Schüler auch wissen, was sie aussagen.

Mit einer Studentin wird ein kleines Rollenspiel vorgeführt. Ich spiele den Kunden, der eine Fahrkarte kaufen möchte und die Studentin den Bahnangestellten, der Auskunft erteilt und das Ticket verkauft. Ich wähle diesen kreativen Umgang mit dem Text, da ich den Schülern einmal eine außergewöhnliche Präsentation eines Textes bieten möchte. In einer normalen Stunde, in der der Lehrer mit den SchülerInnen alleine ist, kann dies nicht geboten werden. Ich denke, hierdurch wird die Motivation von Seiten der Schüler verstärkt. Währenddessen sollen die Schüler auf dem ihnen ausgeteilten Blatt die Lücken füllen. Sie wenden so teilweise die neuen Vokabeln schriftlich zum ersten Mal an. Anschließend wird der Text gemeinsam gelesen, der Lehrer verbessert gleich die Aussprachefehler, damit sie sich bei den Schülern nicht einprägen. Anschließend können die Schüler die Redewendungen, die sich in diesem Text befinden, gezielt herausarbeiten. 

Alternativ hätte ich ebenso einen Text austeilen können, der das Thema Bahnhof behandelt, und mit den Schülern gemeinsam die Redewendungen herausarbeiten können. Ich wollte dies aber nicht mit ihnen im Klassenverbund machen, da sonst nur ich die meiste Zeit über geredet hätte und die Schüler so fast keine Phase der Selbstproduktion gehabt hätten.

Zusammen mit ihrem Partner verfassen sie in schriftlicher Form einen Dialog, den sie am Ende der Stunde vor der Klasse aufführen werden. Ich habe die Sätze, die im Dialog vorkommen, auf deutsch geschrieben, da die Schüler in der Lage sein müssen, diese Sätze übersetzen zu können, auch als Übung für die mündliche Abschlussprüfung im folgenden Schuljahr, in der dies ebenso verlangt wird. Die Präsentation soll in der Stunde Raum schaffen für kreative und spielerische Anwendung des Gelernten. Der von ihnen verfasste Dialog dient als Ergebnissicherung, da darin alle behandelten Redewendungen vorkommen. Das neue Vokabular soll auf einem Extrablatt als Hausaufgabe gelernt werden.

Falls die Pausenglocke die Stunde beendet, obwohl die Schüler mit ihren Dialogen noch nicht fertig geworden sind, gebe ich ihnen diesen ebenso als Hausaufgabe auf. Der Puffer der Stunde wäre das Korrigieren der Dialoge sowie die Präsentation mehrerer Gruppen. 

6. Unterrichtsskizze

Thema: À la gare

Datum : 18.01.2005

Melanie Speidel

Klasse 9d

Lehrerin : Frau Essig

Dozent: Herr Overmann

	Zeit / Phase
	Schüler-Lehrer-Interaktion
	Sozialform
	Medien
	methodisch-didaktischer Kommentar

	8.20 – 8.35 Uhr

Begrüßung, Einführung

neuer Vokabeln
	Lehrer stellt sich vor, begrüßt die Schüler. Lehrer legt eine Folie auf als stummen Impuls und führt die neuen Vokabeln ein.
	KV
	Folie

Bilder

Fahrkarte

Tafel
	- stummer Impuls; Schüler beschreiben

  das Bild; motivierend, da einige 

  Vokabeln schon bekannt sind

- teilweise Wiederholung, teilweise neue

  Worteinführung

	8.35 – 8.45 Uhr

Präsentationsphase


	Lehrer spielt eine Szene am Bahnhof vor (eine Studentin ist involviert); Sch. füllen die Lücken auf ihrem Arbeitsblatt währenddessen aus; L. legt anschließend die Lösung als Folie auf
	EA; KV
	Arbeitsblatt
	- kreativer Umgang mit Texten; 

 „Schauspiel“

- Sch. tragen fehlende Vokabeln in 

  Arbeitsblatt ein („Diktat“); erste

  schriftliche Anwendung der Vokabeln



	8.45 – 9.00 Uhr

Erarbeitungs-, Übungsphase
	Schüler erarbeiten einen Dialog auf dem für sie ausgeteilten Arbeitsblatt mit Hilfe des vorherigen Lückentextes; Sch. lernen Dialog flüssig zu lesen
	PA
	Arbeitsblätter; Tafel
	- Schüler wenden die Redewendungen

  im Dialog an

- motivierend, da Schüler diese 

  Redewendungen im Alltag verwenden

- lernen sich auszudrücken 

- sozialer Aspekt (PA)

	9.00 – 9.05 Uhr

Präsentationsphase
	Schüler (2 Gruppen z.B.) tragen den Dialog vor der Klasse vor
	PA; KV
	Arbeitsblatt
	- kreativer Unterricht; motivierend da

   spaßbereitend

- sich präsentieren können vor der

   Klasse


7. Nachbesinnung

Die gehaltene Unterrichtsstunde hat sich von meiner intendierten Unterrichtsstunde folgendermaßen unterschieden:

Ich habe die Stunde einige Minuten später begonnen, da Frau Essig ein wenig überzogen hat. Da mein Einstieg in die Stunde so aussehen sollte, dass ich eine Folie mit dem Bahnhofsbild auflegen wollte, bemerkte ich noch vor Begrüßung der Klasse, dass sich ausgerechnet heute im Klassenzimmer kein Tageslichtprojektor befand. So habe ich schnell einen Schüler der ersten Reihe gebeten, nach einem zu suchen.

Ich habe meine Unterrichtsmaterialien auf dem Lehrerpult ausgebreitet und meinen Namen an die Tafel geschrieben. Anschließend habe ich mich der Klasse vorgestellt und sie begrüßt. Da konnte ich schon von draußen hören, dass der Schüler mit dem Tageslichtprojektor auf dem Weg zum Klassenzimmer war. Ich habe ihn hereingelassen und sogleich mit dem stummen Impuls begonnen. 

Ich legte die Folie auf und fragte, was die Schüler darauf sehen. Zuerst einmal kam nicht sehr viel von den Schülern. Nach und nach meldeten sich einige Schüler. Ich hatte noch einige Vokabeln, die ich anhand der Folie nicht erklären konnte, wie beispielsweise „le guichet, composter, un aller simple, un aller retour, changer le train, rater le train, la correspondance, etc.“ Ich wollte den Schüler die Bedeutung der Wörter aber eindeutig klar machen und so dauerte die Worterklärung etwas länger als erwartet. 

Auch die Phase, in der die Schüler die Informationen auf der Abfahrtstafel ausformulieren mussten, stellte sich als zu lange heraus. Ich habe dies zwar bemerkt, doch mir schien diese Übung sehr wichtig, denn ich habe bemerkt, dass es den SchülerInnen einiges abverlangte, einen Satz zu bilden. 

Ebenso wollte ich noch auf die Fahrkarte zu sprechen kommen. Falls die SchülerInnen jemals mit einem französischen Zug fahren sollten und sich das Ticket auch in Frankreich gekauft haben, ist es notwendig, dass sie der Fahrkarte die Informationen entnehmen können (Bsp: Anschlusszug, Nichtraucherabteil, Wagen, Sitzplatz, Zugnummer, Abfahrts- und Ankunftszeit, etc.). Also habe ich auch diese Übung nicht überspringen wollen. Ich habe sie aber etwas schneller beenden müssen, da die Schüler an diesem Morgen zu träge waren, sich mündlich zu beteiligen und ich noch auf jeden Fall mit dem Verfassen der Dialoge in der Stunde beginnen wollte. 

Natürlich hätte ich mithilfe des Bildmaterials noch viel länger und viel mehr von den Schülern verlangen können, doch dazu wäre eine Doppelstunde von Nöten gewesen. Ich sah auf die Uhr und stellte fest, dass die Hälfte der Zeit schon vorüber war. Aus diesem Grund übersprang ich die Phase, in der Katja und ich die Szene am Bahnhof vorspielen wollten. Ich teilte den Text mit den Lücken aus und gab den SchülerInnen sogleich die Lösungen per Folie. Wir lasen gemeinsam mit verteilten Rollen den Dialog. Währenddessen korrigierte ich ihre Aussprachefehler. Nun hatten die Schüler nur noch 5-7 Minuten Zeit, um mit dem Dialog zu beginnen. Laut meiner Unterrichtsskizze wollte ich alle Dialoge bis zum Ende der Stunde fertig geschrieben, bereits korrigiert sowie einige Präsentationen von Gruppen gesehen haben. Nach Absprache mit Herrn Overmann und Frau Essig habe ich die SchülerInnen ca. 2-3 Minuten vor Ende der Stunde gebeten, die Stifte niederzulegen, um nachfolgend noch unserem Dialog zuzuhören bzw. zuzusehen. Anscheinend habe ich dies nicht laut genug angekündigt, so dass einige SchülerInnen noch völlig vertieft waren, als wir schon inmitten der Präsentation waren. Zum Abschluss der Stunde informierte ich die Schüler, dass das Fertigschreiben der Dialoge Hausaufgabe sei sowie das, was Frau Essig währenddessen an die Tafel geschrieben hat. 

Obwohl ich meine vorgenommenen Lehrziele nicht erreichen konnte, so hatte ich nach der Stunde kein so schlechtes Gefühl. Ich bin vor allem zufrieden darüber, dass ich sogleich nach Beginn der Stunde nicht so aufgeregt war wie vorher befürchtet. Die Nervosität verflog ganz schnell. Auch war ich froh darüber, dass die Schüler einigermaßen mitgearbeitet haben und immer verstanden, was ich von ihnen verlangte. Und obwohl ich sogleich nach Einführung der neuen Vokabeln zeitlich zurücklag, habe ich mich nicht beirren lassen und die vorgenommenen Übungen (Fahrkarte, Abfahrtstafel), die die SchülerInnen zum Sprechen animieren sollten, mit den Schülern gemacht. Denn diese gaben am meisten Möglichkeiten, die Schüler zu Wort kommen zu lassen.

Für die nächste Unterrichtsstunde, die ich halte, sollte ich mir vornehmen, noch einmal ganz genau zu überprüfen, wie viel Zeit ich wirklich für die Phasen brauche und ob es so durchzuführen ist. Doch im Nachhinein muss ich feststellen, dass man damit umgehen muss, was von den SchülerInnen in dieser Stunde an Antworten kommt und wenn es etwas länger dauert, so sollte man die Übung nicht vorzeitig beenden, sondern sie trotzdem zu Ende bringen. Man kann seine Pläne machen, aber Unterricht lebt, wenn der Lehrer damit arbeitet, was die SchülerInnen erbringen und nicht, was der Lehrer von ihnen hören möchte.
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 9. Anlagen

· Folie mit Bahnhofsbild

· Fahrkarte

· Abfahrtstafel

· Fahrkarten-Folie

· Arbeitsblatt „À la gare“

· Arbeitsblatt „Exercice. Écris un dialogue avec ton partenaire“

· Vokabelblatt
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